
brüderliche Aufnahme finden und VO  ; den Bischöfen der ausbildung und entsprechend lange Dienstzeıt 1St
alten cQhristlichen Natıonen ANSCMECSSCHC pastorale Be- drängen.
LreUUNg erhalten, iISt Zusammenarbeit 7wischen diesen Die verschiedenen Laijeninstitute für die Miıssı:onen
Bischöfen un den Missionsbischöfen notwendig (Ab- sollen wirksam koordiniert werden.
schnıtt 38) C) Der Missionsbischof soll sıch solcher Laienhelfer

Laien-Missionspersonal nehmen.
a) Auf ehrliche Absicht, den Mıssıonen dienen, auf Die sozıale Sıcherstellung dieser Laıen mMu gewähr-
Reife, ANSCMECSSCHNEC Vorbereitung, spezıialısierte Berufts- eistet werden (Abschnitt 41)

Aus der totalitären Welt
Die Kirchen 1im Urteil marxistischer Aufgabe „soztzalıstischer Religionssoziologie“

Religionssoziologen Im Kapitel wırd über den Zweck der soz1ialıstischen
Religionssoziologie gESAaZT:

Im Frühsommer 1966 erschien 1m „VEB Deutscher Verlag „Die speziellen relig10nssozi0logischen Untersuchungen 1mMder Wissenschaften“ eıne 178 Seiten starke Schrift Sozialismus bilden exakte theoretische und empirische Grund-
dem Titel „Religion un Atheismus heute“ (Ansıchten lagen tür wichtige Aspekte
marzxiıstischer Religionssozi0logen), 1n der Ergebnisse un einer sachgerechten, wissenschaftlich tundierten Kiırchen-
Aufgaben marxistischer Religionssoziologie aufgezeigt politik des sozialistischen Staates:

einer wirkungsvollen, die realen materiellen und geistigenwerden. Herausgegeben wurde diese Broschüre VO Prof Probleme treftenden W1SS nschaftlich-weltanschaulichen
lof Klohr, dem Inhaber des Lehrstuhls für Wissenschaft- Aufklärung und Erziehung“ ®) 15))
lichen Atheismus Institut für Philosophie der Fried- Ausgehend VO der These, da{fß 1 Jahrhundert 1n
rich-Schiller-Universität 1n Jena. Die Schrift yliedert sıch vielen Ländern die Gläubigkeit radıkal zurückgegangen1n tolgende Kapıtel: Theoretische Probleme der INar- 1St un vielfach 1Ur lockere glaubensmäßige Bindungenxıstiıschen Religionssoziologie, Theoretische Grundlagen vorhanden sınd, wırd folgende Aufgabe gestellt:un Ergebnisse der bürgerlichen Religionssoziologie, „AÄus diesem Grunde ware nuch erfassen, w 1e zrofß der An-Der Säkularisierungsprozeiß 1m Sozialismus. teil der Menschen ist, dıe nıcht glaubensmäßig, wohl ber kırch-

ıch gebunden sınd. Von der kirchlichen Bindung (Mitglied-Ausweıtung des Colloguiums vo  S Jena chaft 1 einer der Qhristlichen Kirchen) 1St nıcht hne weıteres
Es 1St dies die Publikation über religionssoziologische auf die Gläubigkeit chließen, da 1im Kapıitaliısmus dıe OTr-

gyanısatorische, politische un: ideologische Funktion der KırcheProbleme 1n der AIDRE Die Schrift enthielt praktisch über die öftenrtliche Meınung oder indirekten bzw direkten
die Auswertung der Vortrage un: Beratungen während Zwang 1n der Lage 1St, auch dort kirchliches Verhalten C1 -

des nl Internationalen Colloquiums über Soziologie der ZCUSCI, keine Gläubigkeit vorhanden ISTt. Es gilt WAar MI1t
wenıgen Ausnahmen, da{fß siıch intensıver Glaube 1n Kirchlich-Religion 1n soz1alıstischen Ländern“, das VO bıs keit außert, ber nicht, daß Kirchlichkeit auch ımmer mıiıt ]au-

Jun1ı 1965 in Jena durchgeführt wurde. Zwar steht die ben verbunden seın
relig1onssozi0logische Forschung 1n den kommunistischen Für den Soz1ialısmus MU: berücksichtigt werden, dafß relig1öse
Ländern 1mM allgemeınen och 1n den Anfängen (vgl Anschauungen, einmal entstanden un soz1al institutionalisiert
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 3173); dennoch 1St. be- (Kırche), eın zroßes Beharrungsvermögen haben Im Soz1alis-

INus ebt die Kirche 1m Prinzıp nıcht VO'  ; den soz1al-reıts Jetzt klar erkennbar, daß die Religionssoziologie ökonomis  en Verhältnissen und den ideologischen und politi-
VO den Kommunıisten gefördert wiırd, sachkundiger schen Bedürtnissen der sozialistischen Gesellschaftsordnung,

sondern vorwiegend VO  3 der Vergangenheıt, dıe 1n einıgenun: wirksamer den Kampf ZUr Ausschaltung VO  } elı-
politischen, sozlalen, kulturellen und ideologischen Bereichen7102 un Kırche führen können. Dıie vorliegende

Schrift beweist C: allem, da{fß vVon eıner veränderten noch bıs 1ın die Gegenwart hineinreicht, bzw. VO'  3 yewı1issen Eın-
flüssen AUS den imperialistischen Staaten. Wenngleich indıvı-

Stellung der Kommunıisten Religion un Kirche 1LULXr duelle Konflikte und persönliche Probleme, die unbewältigt
miıt großen Einschränkungen die ede seın Aann. Im Vor- leiben (Leid, Unglück, Krankheit, Einsamkeit UuSW.), als mÖg-
WOTLTL heißt CS bereıts: ıche Quellen der Religion fortbestehen, stirbt diıe Religion

als allgemeine gesellschaftliche Erscheinung allmählich ab Dıe
acht der Gewohnheit und der Tradıtion, insbesondere ber1e€ Soziologıe der Religion untersucht die Beziehungen ZW1-
die Tradierung cQhristlichen Glaubens ; durch die Famıilien-schen Gesellschaft und Religion und Kırche SOW1e dıe Heraus-

bildung weltans  aulich-atheistischer Denk- un Verhaltens- erziehung, verlangsamen diesen Prozefß. In seiınem Verlauf
weıisen VO  _ einer anderen Seıite als die bisherigen marxıstischen vollzieht siıch iıne zunehmende Privatısıerung der Religion.
Publikationen diesem hemenkreıs Bisher standen theo- Ihre Rolle 1mM gesellschaftlıchen Leben, ıhr Einflufß auf das prak-
retische Auseinandersetzungen MIt der Theologie, polıtische tische Verhalten der Menschen nehmen ständıg ab Ebenso VOCI-

Kontroversen MIt reaktionärer Kirchenpolitik, Diskussionen andert sıch dıie der Kirche Als Institution, S1C wird ımmer
über das Verhältnis VO:  } Wissenschaft un Religion, kritische mehr einer Randerscheinung der Gesellschaft, weil S1C keine

echte Massenfunktion 1m Gefüge der soz1ialıstischen GesellschaftDarlegungen über Ursprung un Wesen der Religion SOW1€e
erfüllt. Aus eiınem allgemeıne gesellschaftliche Normen verkör-Einzeldarstellungen ZUr Geschichte VO:  3 Kirche und Religion 1m

Miıttelpunkt. Sozial-empirische Untersuchungen ber die Kır- pernden und setzenden Faktor wırd die Kirche fast ausschliefß-
chen, dıe Verbreitung der Religion un der Gläubigkeit, den lıch einer Organısatıon der Gläubigen, deren Anzahl relatıv
Säkularisierungsprozeifß und dıe Ausbreitung des Atheismus kleın 1St und weiterhin schrump
wurden VO  — der marxistischen Religionskritik bisher wen1g be- Dıie Religionssoziologıe des Sozialısmus hat erforschen, nach
achtet. Um jedoch ine Kenntnis der tatsächlichen 7Zu- welchen speziellen Gesetzmäßßigkeiten sıch der Proze{(ß des
stände 1n diesen Bere1i erlangen und die spezifischen Rückgangs der Gläubigkeıit und der kirchlichen Bindungen voll-
Gesetzmäßigkeıten, denen heute Religion, Kirche und Atheis- zieht und VO  - welchen Inhalts- und Formveränderungen des
IN US unterliegen, ufzudecken, 1Sst dıe konkret-soziologische Glaubens und der Kirchen dieser Prozeß begleitet ISt

(5 19/20).Religionsforschung unabdingbar geworden“ (S. 7/8)

470



Hıer wırd die Pn marzxistischen Denkens be- Nun 1St zunächst die rage stellen, inwıeweıt
stätıgt, daß unbewältigte persönliche Probleme (Leid, Un- den Bedingungen kommunistischer Diktaturen die publi-
ylück, Krankheit, Eıinsamkeıt) als die möglıche Quelle zierten Befragungsergebnisse echt un nıcht manıpuliert
für den Fortbestand der Religion gelten können. sınd und 1n welchem Ausmaß Aaus Selbsterhaltungstrieb,
urch Verhaltensforschung wollen die kommunistischen Schwachheit USW. auch wahrheitswidrige, unehrliche Ant-
Religionssoziologen ermitteln un analysieren, wWw1e sıch worten gegeben wurden. Im übrigen 1St bedenken, daß
atheistisch denkende Menschen VO  - relig1ös enkenden eidenschaftliche Parteilichkeit eın unabdingbares Gebot
1mM praktischen Verhalten auf dem Gebiet der Politik, der für kommunistische Wissenschaftler iIst, da{ß tenden-
Arbeıt, der Kultur, der Famiılie un Erziehung, der W ıSs- Z10Se Darstellungen ZUuUr Erhärtung VO Dogmen un
senschaft un Bıldung un der Freizeitgestaltung er- Lehrsätzen un die Betrachtung aller organge durch die
scheiden. Parteibrille unvermeıdbar sind.

Vergleiche miıt dem Westen Mıt welchen Vorbehalten IMNa  $ auch den Einzelaus-
der ommunistischen Religionssoziologen stehenIm Kapıtel wird anhand geschickt ausgewählter Zıtate

westlicher Religionssoziologen versucht nachzuweisen, 1n Mag, die Charakterisierung des Säkularisierungstrends
Aaus iıhrer Sıcht ISt doch interessant, weil S1Ee eın Lagebildwelchem Ausmafßß bereits auch im Westen durch den der Kırchen 1ın ıhrem Machtbereich enthält un darın —Säkularisierungstrend der Einflu{ß der Kırchen auf die ohl ıhre Einstellung Kirche un Religion als auchGläubigen unaufhörlich abnımmt. Dabei wiırd iınsbeson- hre Erwartungen un Hoffnungen hinsichtlich der Zu-dere die yroße Diskrepanz zwiıschen tormaler Zugehörig-

eıit AT Kirche un der Befolgung der kirchlichen Ver- kunftsperspektiven VO Relıgion un Kırche eutliıch
ZUuU Ausdruck kommen. Im Bericht über die „DDR“®haltensnormen herausgearbeitet un hervorgehoben, da{ß

kirchliche Bindung durchaus noch nıcht Gläubigkeit be- wırd insbesondere der Säkularisierungstrend der roß-
stadt MI1t den Ausstrahlungswirkungen auf die umliegen-deutet. Es heißt 1ın diesem Kapitel den ländlichen Gebiete geschildert, wobe1 vornehmlich die

„Insgesamt gesehen .wırd jedoch iın der bürgerlichen Religions- Auswirkungen auf dıe evangelische Kırche berücksichtigtsoziologie die wichtigste Ursache des Vertalls der Religiosität wurden. Oftenbar werden die Auswirkungen des Siku-1n der tiefen luft ZW1S:  en Religion und Gesellschaft gesehen, larisierungstrends auf die katholische Diasporakirche VO  —die einer einahe vollständigen Privatisiıerung der Religion
geführt habe Dıiıe Religion 1St 1Ur noch eın subjektives Phäno- den Kommuniısten als weniıger erfreulich eingeschätzt.
IN  - VO'  3 rhetorischem Wert, hne der Gesellschaft allgemein- Autoren dieses Berichts sınd Wolfgang Marula (Wıssen-gültıge Normen für ihr Verhalten yeben können. Die meılisten
Menschen leben bereits 5 als ob die Religion nıcht mehr eX1- schaftlicher Assıstent bei Prof. Klohr) un Hans Lutter
stiere. Ja selbst 1n der subjektiven Privatsphäre S1N! relig1öse (Studienrat, Stellv. Direktor für das Gesellschaftswissen-
Geftfühle 11UT noch selten vorhanden. Auch hier geht der schaftliche Grundstudium Pädagogischen Institut
Schrumpfungsprozefß des Religiösen unauthaltsam weiıter. Die Magdeburg). Im einzelnen wırd 1im Bericht über die
Frage nach dem Entweder-Oder 7wischen Religion und Artheis- AD A, gEeSaAaZTtINUS steht N!  f mehr 1m Mittelpunkt. Es se1 denn, S1e wiıird 1im
Kampf 5  n den Sozialismus VO'  3 der Monopolbourgeoıisie „Der Prozefß der Säkularisierung 1St 1n der Großstadt CH-
und ihren Ideologen künstlich hervorgerufen. Dıie Indifterenz er anderen territorialen Bereichen weıtesten fortgeschrit-
und Gleichgültigkeit gegenüber relig1ösen Problemen stellen die ten Der Rückgang der Kirchlichkeit 1n grofßstädtischen Be-
Menschen Jedo nıcht mehr ın größerem Umfang VOr relig1öse reichen findet seınen MmMe  aren Ausdruck 1n dem großen Anteil
Konfliktsituationen. Deshalb fragen sıch Theologen Recht, V O]  3 kontessionslosen Bürgern der Gesamtbevölkerung,
ob noch jemals eıner yroßen Auseinandersetzung Z7W1- der hohen Anzahl der Kirchenaustritte, 1n der geringen Kirch-
schen Religion ur1d Atheismus kommen wird: ‚Vielleicht kommt ıchkeit dem geringen Kirchenbesuch UuSW.), der rückläufigen

überhaupt nıcht mehr einem gyeschlossenen atheistischen Inanspruchnahme kıirchlicher Feıern, W1€e Taufe, Konfirmation,
Angriff, weiıl die eIt des Christentums ohnehin vorbei se1in Trauung und Bestattung.
scheint. Es formt Ja das Leben des Individuums nıcht mehr und In der Grofßstadt zeıgen sıch deutlichsten die Auswirkungen
beeinflußt auch das öftentliche Leben nıcht me  I Lilje, des die gesamte Gesellschaft erTassenden Prozesses der Abwen-
Atheismus Humanısmus Christentum, Hamburg 1962 9%) dung VO:  a Religion und Kirche und der Ausbreitung einer W1S-
(S 85) senschaftlichen Weltanschauung. Dies 1St besonders auf den
Die Hoftnung der Kommunisten yeht also dahın, daß hohen Industrialisierungsgrad yrofßstädtischer Bereiche zurück-

zuführen, der ine Reihe Folgeerscheinungen mIiıt sich brachte,
infolge des tortschreitenden Säkularisierungsprozesses 1M dıe auf den Säkularisierungsprozelß einen tördernden Einfluß
Westen sıch OFt eın pragmatischer Atheismus ausbreitet ausübten. Mıt der Industrialisierung oIng die Entwicklung der

Arbeiterklasse Hand 1n Hand Neben der besonders hohenun damıt die geistige Widerstandskraft den Kom- Konzentratıion der Arbeiterklasse 1n der Großstadt wirken 1ne
munısmus naturgemäfß abnımmt, wodurch wıederum die Reihe weıterer Faktoren säkularısierend. Eıne wichtige Rolle
Weiterführung der Angrifte auf Religion un Kirche 1m spielen das allgemein höhere kulturelle und Bildungsniveau

und die Tatsache, da{fß die Stadt politisches entrum 1St  «kommunistischen Machtbereich 1n dosierter Orm aut
lange Sıcht möglıch wiırd. Wenn heute nahezu 1ın allen S 92/93)
europäıschen kommunistischen Ländern Großangrifte auf Veränderungen ın der Großstadt
Religion un Kırche weitgehend vermieden werden, 1St
MIt eın Grund dafür, dafß I1a  —_ 1 Westen den Kampf- In einem Unterabschnitt „Die Konfessionszugehörigkeıt

un iıhre Veränderungen“ werden statistische Angaben abeıter den kommunuistischen Atheismus nıcht schü-
1885 veröffentlicht, AaUS denen hervorgeht, dafß, meßbar

Iren un den dort ANZSCHOMMENEC Trend einer schleichen- der Tahl der Kirchenaustritte, der Säkularisierungs-den Auszehrung der religiösen Substanz nıcht behindern trend ständıg zunahm. Die beträchtliche Häufung derll Kırchenaustritte seit 1945 wird Ww1e tolgt erklärt:
Berichte au Ostblockländern HUr das schnellere Anwa  sen des konfessionslosen Bevölke-

Im Kapıtel werden nach Ländern gegliedert VO rungsanteıls sozialistischen Verhältnissen 1St. die TIren-
verschiedenen Autoren Berichte über den Siäkularisie- VOon Staat und Kirche 1ine wichtige Bedingung. Jeder

Bürger der DDR hat Z erstien Mal 1n der deutschen Ge-rungsproze(ß 1n den europäıschen Volksdemokratien schichte ber se1n Verhältnis Religion und Kirche wirklich
(außer Rumänıien) un der SowJetunion veröftentlicht. treı entscheiden können. Dem Kırchenaustritt hattet keın difta-
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<  S  SC  a  CL  37  B  mierendes Moment mehr an, wie es heute noch in Westdeutsch-  die Gesamtmitgliederzahl der evangelischen und katholischen  land der Fall ist. Der Bürger der DDR ist nicht mehr durch  Kirche in den Großstädten A und C jeweils als 100, so ergibt  Rücksichten auf die öffentliche Meinung dazu verpflichtet, zum  sich zwischen den beiden großen Konfessionen folgende Re-  bloßen ‚Kirchensteuerchristen‘ zu' werden, sondern kann den  ation:  Kirchenaustritt ohne Nachteile für seine Person vollziehen“  Großstadt A — evangelisch 84,0, katholisch 16;  (S. 94).  Großstadt C — evangelisch 90,1, katholisch 9,9.  Die Beteiligung der Konfessionen an den Kirchenaustritten  In der nachfolgenden Tabelle wird über die Veränderung  zeigt ein anderes Resultat: In der Großstadt A ist die evange-  der konfessionellen Zusammensetzung der Gesamtbevöl-  von den Kirchenaustritten betroffen. Die Relation für die Kir-  lische Kirche zu 93,1%/0o und die katholische Kirche zu 6,9%  kerung der Großstadt A im Verlauf der letzten 40 Jahre  Auskunft gegeben:  chenaustritte in der Großstadt C ist entsprechend: evangelisch  96,2 %0, katholisch 3,8 %. Das heißt, daß die Verluste der  1925  1946  >1950  1963  evangelischen Kirche durch Kirchenaustritte relativ höher sind  als die der katholischen Kirche“ (S. 96).  evangelisch  84,0 %0  68,6 %0  66‚,6 %o  41,4 %o  Die Kommunisten in Mitteldeutschland beobachten aber  katholisch  3:7.%%  11,0 %o  9,9 %o  Z 96  Sekten  1,5%  0,9 %0  0,7 %  0,9 %0  nicht nur die Kirchenaustrittsbewegung, sondern auch den  konfessionslos  10,8 %o  1955°%  V  50,0 %0  Glaubensabfall durch Abnahme der Taufen. Dazu wird  festgestellt:  Auch für die Großstädte B und C werden ähnliche An-  „Die andere Seite des Veränderungsprozesses in der Konfes-  gaben über die konfessionslosen Bürger gemacht. Die in  sionsstruktur — die sogenannte ‚natürliche‘ Veränderung —  der vorstehenden Tabelle ersichtliche Zunahme des katho-  entspringt aus der Differenz von kirchlichen Taufen und kirch-  lischen Bevölkerungsteils war durch die Vertreibung be-  lichen Begräbnissen, bedingt durch die unterschiedliche Inan-  dingt.  spruchnahme beider. In den letzten Jahren hat sich bei diesen  kirchlichen Feiern folgende Situation herauskristallisiert:  Über die konfessionelle Bevölkerungsstruktur der Groß-  1. Der Anteil der kirchlichen Begräbnisse an der Gesamtzahl  stadt B von 1885—1950 werden folgende Angaben ver-  aller durchgeführten Bestattungen ist hoch.  öffentlicht:  2. Nur ein geringer Teil der heute in der Großstadt geborenen  katholisch  konfessionslos  Kinder wird noch getauft.  Jahr  evangelisch  Die Mitgliederverluste durch Sterbefälle können von den Kir-  chen bei weitem nicht durch den Neugewinn von Mitgliedern  1885  92,17.%  5:32%%  durch Taufen ausgeglichen werden. Bei einer vergleichenden  1890  91,66 %o  6,30 %0  Untersuchung des Prozesses der ‚natürlichen‘ Veränderung zwi-  1895  91,76 %0  5,92%  schen der evangelischen und der katholischen Kirche zeigt sich,  1900  91,94 %o  5,82 %  daß dieser bei der evangelischen Kirche stärker ausgeprägt ist.  1905  92,08 %o  5,74 %o  In der Großstadt A verlor allein die evangelische Kirche in den  1910  91,57%  5,31°%  Jahren 1961 bis 1963 durch diesen Prozeß fast 1300 Mitglieder.  1925  86,09 %o  4,68 90  8,2Z°/0  Der Prozeß der ‚natürlichen‘ Veränderung konnte in. dieser  1930  79,44 %0  4,71 %o  —  Deutlichkeit in den letzten Jahren vornehmlich in großstädti-  1933  83,31 %o  4,86 %0  11,17 %o  schen Bereichen beobachtet werden. In ländlichen Gebieten geht  1939  81,02 %o  6,52 %  11,63 %o  diese Entwicklung weniger intensiv vonstatten, zum anderen  1946  78,48 %0  7,72%  13,03 %o  setzt sie hier auch zeitlich später ein. Für das Anwachsen des  1950  72,90%  7,20 %o  18,70 %0  konfessionslosen Bevölkerungsanteils in der DDR wird dieser  zweite Weg in der Zukunft zunehmend an Bedeutung gewin-  Die deutliche Verschiebung in der Konfessionsstruktur  nen. Vollzogen sich in der Vergangenheit die Verschiebungen in  der Bevölkerung vollzieht sich auf zwei Wegen: einmal  der Konfessionsstruktur zugunsten der Konfessionslosen in  erster Linie über den Kirchenaustritt, so wird die ‚natürliche‘  durch den Kirchenaustritt, zum anderen durch einen  natürlichen Veränderungsprozeß.  D:  Veränderung in der Zukunft dominierend werden“ (S. 96/  „Durch Kirchenaustritte verloren die Religionsgemeinschaften  in den Großstädten A, B und C von 1954/55 bis 1963 allein  Unterschiede nach „Klassen“ und Alter  89270 Mitglieder. Dies sind 10,8 %0 der Gesamtbevölkerung  der Großstadt A, 8,7 % der Großstadt B und 11,4 %0 der Groß-  In dem Unterabschnitt „Unterschiede zwischen den Klas-  stadt ©.  sen, Geschlechtern und Altersgruppen“ wird versucht,  Die Kirchenaustrittsquoten in allen Großstädten. der DDR sind  den unterschiedlichen Grad religiöser Bindung zu erklä-  ähnlich. Im Vergleich zu anderen territorialen Bereichen, wie  ren. Es wurden folgende Tabellen veröffentlicht:  Jändliches Dorf, Industriedorf, Kleinstadt usw., werden in der  Großstadt anteilig die meisten Kirchenaustritte vollzogen.  Klasse bzw. Schicht  davon gehören einer Reli-  Untersuchungen der Kirchenaustritte nach Gemeindegrößen-  gionsgemeinschaft an in °/o  klassen und dem territorialen Prinzip ergaben dies eindeutig.  Der Grundverlauf der Kirchenaustrittskurve in großstädtischen  Wohnbevölkerung insgesamtl  50,0  Bereichen ist mit dem in anderen geographischen Gebieten  Arbeiterklasse  472  identisch. Bei einer Betrachtung der Kirchenaustrittsbewegung  darunter: Angestellte  45,4  von 1958 bis zur Gegenwart ist generell ein allmähliches Ab-  Genossenschaftsbauern  77;8  sinken der Kirchenaustritte kennzeichnend. Der allgemeine  Genossenschaftshandwerker  48,3  Rückgang ist auch auf die großstädtischen Bereiche in der DDR  Intelligenz  50,5  Private Handwerker  75,2  zutreffend. Es ist auf Grund des in der Großstadt bereits gegen-  wärtig sehr großen konfessionslosen Bevölkerungsanteils nicht  Einzelhändler (einschl. Kommissionshändler)  75,6  anzunehmen, daß die Kirchenaustrittsquoten künftig die Höhe  Freiberuflich Tätige und übrige  derjenigen in den Jahren von 1959 wieder erreichen (in der  Gewerbetreibende  780  Großstadt C stehen z. B. folgende Promillesätze für die Jahre  statistisch nicht klassifizierbare Personen  693  1955, 1956, 1957, 1958:. 14,95 1183 15,0; 18,3)* (S-:95).  Es wird hervorgehoben, daß Arbeiter, Angestelite und  Katholische Kirche weniger betroffen  Angehörige der Intelligenz am weitesten im Prozeß der  Aus obiger Tabelle ergibt sich, daß die katholische Kirche  Loslösung von Religion und Kirche im Glaubensabfall  von Kirchenaustritten weniger betroffen ist. Die Kommu-  fortgeschritten sind, wogegen private Handwerker, Ein-  nisten geben dies offen zu:  zelhändler und ein Teil der Bauern als zurückgeblieben  eingestuft werden. Jedoch wird bei den Genossenschafts-  „Interessante Aufschlüsse gibt eine Analyse der Kirchenaus-  tritte nach der konfessionellen Zusammensetzung. Setzt man  bauern noch eine hoffnungsvolle Prognose gestellt:  472
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mierendes Moment mehr d Wı1ıe heute noch Westdeutsch- die Gesamtmitgliederzahl der evangelischen un: katholischen
and der Fall 1St. Der Bürger der DDR 1St nıcht mehr durch Kıirche 1n den Großstädten un jeweils als 100, ergibtRücksichten auf die öftentliche Meınung dazu verpflichtet, ZU) sich zwischen den beiden großen Konftessionen folgende Re-
bloßen ‚Kırchensteuerchristen‘ werden, sondern kann den aAt10N:
Kiıirchenaustritt ohne Nachteile tür seıne Person vollziehen“ Großstadt evangelısch 84,0, katholisch 1
(D 94) Großstadt evangeliısch 901 katholisch DE

Dıe Beteiligung der Konfessionen den KirchenaustrittenIn der nachfolgenden Tabelle wırd über die Veränderung zeıgt eın anderes Resultat: In der Großstadt 1St dıe CVAaNSC-der konfessionellen Zusammensetzung der Gesamtbevöl-
VO!]!  ; den Kirchenaustritten betroffen. Die Relation tür die Kır-
lısche Kırche DD 0/9 un die katholische Kirche 6, 0/9

kerung der Großstadt 1mM Verlauf der etzten Jahre
Auskunft gegeben: chenaustritte 1ın der Grofßstadt 1St entsprechend: evangelisch

96,2/ katholisch 3,8 0/09 Das heißt, dafß die Verluste der
1925 1946 >1950 963 evangelıschen Kirche durch Kirchenaustritte relatıv höher siınd

als die der katholischen Kirche“ (S 96)
evangelisch 854,0 0/9 68,6 %0 66,6 Ü/9 41,4 0/9 Dıiıe Kommuniısten 1n Mitteldeutschland beobachten aberkatholisch 3, 0/9 11,0 0/9 9 0/9 V 0/9
Sekten 15 0/9 @; 0/9 Dr 0/9 D, 0/9 ıcht 1LLUr die Kirchenaustrittsbewegung, sondern auch den
konfessionslos 10,8 0/9 495 0/9 22,8 0/9 50,0 0/9 Glaubensabfall durch Abnahme der Tauten. Dazu wiırd

festgestellt:Auch für die Großst'afdte und werden Ühnliche Ans
„Dıie andere Seite des Veränderungsprozesses 1ın der Konftes-gyaben ber die konfessionslosen Bürger gemacht. Die 1n sionsstruktur die SsSogenannte ‚natürliche‘ Veränderungder vorstehenden Tabelle ersichtliche Zunahme des katho- entspringt AaUuS$Ss der Difterenz VO:  ; kirchlichen Tauten und kirch-

lischen Bevölkerungsteils WAar durch die Vertreibung be- lichen Begräbnissen, bedingt durch die unterschiedliche Inan-
dıngt. spruchnahme beider. In den etzten Jahren hat sıch bei diesen

kirchlichen Feiern folgende Sıtuation herauskristallisiert:ber die konftessionelle Bevölkerungsstruktur der rofßS- Der Anteıl der kirchlichen Begräbnisse der Gesamtzahlstadt VOoO  $ 5—19 werden tolgende Angaben VeLI- aller durchgeführten Bestattungen ISt hoch.
öftentlicht Nur eın geringer Teıl der heute in der Großstadt gveborenen

katholisch kontessionslos
Kinder wiırd noch uJahr evangelisch Die Mitgliederverluste durch Sterbefälle können vVvVon den Kır-
chen bei weıtem nıcht durch den Neugewınn VO]  - Mitgliedern

1855 92,17 %0 5,32 %0 durch Tauten ausgeglichen werden. Be1i einer vergleichenden
1890 21,66 0/9 6,30 0/9 Untersuchung des Prozesses der ‚natürlichen‘ Veränderung 7 W1-
1895 91,76 %0 5,92 0/9 schen der evangelischen und der katholischen Kirche zeıgt S1'
1900 91,94 0/9 5,62 0/9 daß dieser bei der evangelischen Kırche stärker ausgepragt ISt.
1905 92,08 0/9 5,74 0/0 In der Grodfstadt verlor allein die evangelische Kirche iın den
1910 91,57 %0 551 0/9 Jahren 1961 bıs 1963 durch diesen Prozefß fast 1300 Mitglieder.
1925 56,09 0/9 4,68 0/9 8,22°/0 Der Prozeß der ‚natürlıchen‘ Veränderung konnte 1n dieser
1930 79,44 0/9 4,71 0/9 Deutlichkeit 1N den etzten Jahren vornehmlich 1ın gyroßstäadti-
1933 65.51 0/9 4,86 0/9 I schen Bereichen beobachtet werden. In ländlichen Gebieten geht
1939 81,02 %/0 6,52 0/9 11,63 0/9 diese Entwicklung wenıger INntens1v vOonstatten, Z TCI1
1946 /8,45 0/9 F0/9 13,03 0/9 S1e hier auch zeitlich spater e1n. Fuür das Anwachsen des
1950 290 0/9 VEZU 0/9 18,70 0/9 kontessionslosen Bevölkerungsanteıils ın der DDR wird diıeser

Zzweıte Weg 1n der Zukunft zunehmen: Bedeutung SEW1N-Die deutliche Verschiebung 1in der Konfessionsstruktur NCIH. Vollzogen siıch 1n der Vergangenheit die Verschiebungen 1n
der Bevölkerung vollzieht sıch auf Z7wel egen einmal der Konfessionsstruktur ZUgUuNSIEN der Konfessionslosen 1n

erster Linıe ber den Kirchenaustritt, wırd die ‚natürlıche‘durch den Kiırchenaustritt, ZU anderen durch einen
natürlichen Veränderungsprozelß. 97)

Veränderung 1n der Zukunft dominieren: werden“ (S 96/

„Durch Kirchenaustritte verloren die Religionsgemeinschaften
ın den Grofßstädten A, und VO  3 954/55 bis 1963 allein Unterschiede nach „Klassen“ un Alter

Mitglieder. Dies sind 10,8 0/9 der Gesamtbevölkerung
der Grofstadt A ö s 0/9 der Großstadt und 11,4 0/9 der Gro{fß- In dem Unterabschnitt „Unterschiede 7zwiıschen den las-
stadt SCH, Geschlechtern un: Altersgruppen“ wiırd versucht,
Dıie Kirchenaustrittsquoten 1n allen Grofstädten der DDR sind den unterschiedlichen rad religıöser Bindung erklä-
ahnlich. Im Vergleich anderen territorialen Bereichen, W 1ıe HCn Es wurden folgende Tabellen veröffentlicht:
ländliches Dorf, Industriedorf, Kleinstadt UuUSW., werden ın der
Großstadt anteilig die meısten Kirchenaustritte vollzogen. Klasse bzw. Schicht davon gehören einer Reli-
Untersuchungen der Kirchenaustritte nach Gemeindegrößen- g1onsgemeinschaft 1n 0/8
klassen und dem territorialen Prinzıp ergaben dies eindeutig.
Der Grundverlauf der Kirchenaustrittskurve 1n großstädtischen Wohnbevölkerung insgesamt ; 50,0
Berei:  en 1St mı1ıt dem anderen geographischen Gebieten Arbeiterklasse 47 ,2
ıdentisch. Be1 einer Betrachtung der Kirchenaustrittsbewegung darunter: Angestellte 45,4
VO  3 1958 ıs ZUr Gegenwart 1St generell eın aAllmähliches Ab- Genossenschaftsbauern 77,8
sinken der Kirchenaustritte kennzeichnend. Der allgemeine Genossenschaftshandwerker 48,3
Rückgang 1St auch aut dıe grofßstädtischen Bereiche der DD  Z Intelligenz 50,5

rıyate Handwerker /Dzutreffend. Es 1St autf Grund des iın der Großstadt bereits CN-
wärtıg sehr großen konfessionslosen Bevölkerungsanteıils nıcht Einzelhändler (einschl. Kommissionshändler) 75,6
anzunehmen, daß die Kirchenaustrittsquoten künftig die Söhe Freiberuflich Tätıge und übrige
derjenigen 1ın den Jahren VO:  - 1959 wieder erreichen (ın der Gewerbetreibende 73,0
Grofistadt stehen Dn folgende Promillesätze tür die Jahre statistisch nıcht klassıfizıerbare Personen 69,3
1955, 1956, 1957 1958 14,9; 11,8; 15,0: (S 95) Es wird hervorgehoben, da{fß Arbeıter, Angestelite und

Katholische Kırche wenıger betroffen Angehörige der Intelligenz weıtesten 1mM Prozefß der
Aus obiger Tabelle ergıbt sıch, da{fß die katholische Kırche Loslösung VO Religion un: Kırche 1mM Glaubensabfall
VO Kırchenaustritten weniıger betroffen ISt. Die Kommu- fortgeschritten sınd, WOSCHCIH prıvate Handwerker, Eın-
nısten geben dies often zelhändler un eın eıl der Bauern als zurückgeblieben

eingestuft werden. Jedoch wiırd bei den Genossenschafts-„Interessante Aufschlüsse x1ibt ıne Analyse der Kirchenaus-
trıtte nach der kontessionellen Zusammensetzung. Setzt INa  j bauern och eiıne hoffnungsvolle Prognose gestellt:
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„Dabei mMu: allerdings beri£d:sichtigt werden, daß in den letz- austrittsbewegung oder dem offenen Abfall VO Glauben
ten Jahren den Genossenschaftsbauern eın rapider Rück- in Beziehung bringen. Es wurde festgestellt:Sang der Kirchlichkeit un Gläubigkeit eingesetzt hat. Das
drückt sıch D 1n der relatıv nıedri „Der Rückgang der Kirchenzugehörigkeit 1St War eın sicht-
Trauungen und Taufen AUS  * (S 98)

SCch Zahl der kil'd’llid:lén bares Zeichen der Säkularisierung, enthüllt ber noch keines-
WCSS den außerordentlichen Schwund der Gläubigkeit. hneUnterschiede ach Geschlecht näher aut die vielen VO  - uns durchgeführten A  n Unter-

ber die Zugehörigkeit der Geschlechter einer eli- suchungen einzugehen, se1 diese Tatsache einem Beispiel CI-
läutert, das allerdings Aaus einem ZanzenN Komplex VO  3 Fragenz10Nsgemeınschaft in der Großstadt WCI'dCII folgende STammt. SO wurde U, folgende Frage gestellt: ‚Ist Ihrer Me:ı-

Angaben veröftentlicht: NUunNng nach der Verlauf UuUNSsSeTCS Lebens und des Weltgeschehens
Anteıl den etztlich VO!]  e} ‚Ott abhängig?‘ und ‚Glauben Sıe die FExıistenz

Gottes”?‘ SAnteıl der Mitgliıedern VO)]  3 Anteıl den
Wohnbevölkerung Religionsgemein- Konfessionslosen Dabei zeıgte sıch, da{ß INa  — keinestalls davon sprechen kann,1n /a schaften daß 1ın den Altersgruppen 1418 und 19—75 Jahre die engste

Bindung den christlichen Glauben vorliegt. Gerade in diesen1946
Männer 43,3 41,4 51,3 Altersgruppen 1St. der Prozentsatz der Personen, die Gott
Frauen 56,/7 58,6 48 ,/ glauben, ım geringsten, obwohl 1ne starke Bindung Reli-
1950 710Nsgemeinschaften vorliegt.
Männer Be1 der Frage, ob der Verlauf unseres Lebens und des Welt-44 ,3 41,8 52,6 geschehens etztlich VO Gott abhängig sel, ISt die Zahl derFrauen SI 58,2 47 ,4 bejahenden Antworten be1 alteren Menschen höher Der Pro-1963
Männer 45,9 40,8 50:9 der Bejahungen 1St bei den 14—18)jährigen MIt 4, 0/9
Frauen 54,5 5922 49,1 niedrigsten. Er beträgt 1n den mittleren Altersgruppen noch

115 0/9 und liegt AaUS$ historis verständlichen Gründen be1 den
Auch 1n der Auswertung dieser Tabelle wiırd 1ne „gute“ über 60)jährigen O: be] 23,6 0/9 Die eindeutige Verneinung

dieser Frage hat iıne Ühnliche Tendenz Dıie verneinenden Ant-Prognose gestellt, indem hervorgehoben wırd, dafß siıch
das wissenschaftliche Ausbildungsniveau der Ral dem worten sind bei den 14—18)jährigen demzufolge MIt 78,8 0/9

höchsten und betragen be] den über 60jährigen 64,6 9/0.des NMiannes annähere, un demzufolge heute 1e] mehr Die Difterenzen 100 0/9 sind AUS unentschiedenen Antwor-
Frauen: AUS der Kırche Aaustreten als früher. In folgender ten b7zw Nichtbeantwortung erklären.)

Dıie allgemeiner gehaltene Frage nach dem Glauben dieTabelle wırd der Anteil der Angehörigen VON Religions- Fxıstenz (sottes weıst 1n ihren ÄAntworten Wr leichte Ab-gemeıinschaften nach Altersgruppen SOWI1e ach dem Ge- weichungen auf, zeigt jedoch Ühnliche Resultate ezüglich derschlecht iın 0/9 (Großstadt aufgeführt: Altersgruppen. Von den 14—18)jährigen ylauben 9 0/9 die
Exıistenz Gottes, ÄZi6 0/9 geben 1ne eindeutig negatıve Ant-

Altersgruppe ınsgesamt männlich weiıblich WOTFTT. Dıie 50—60)jährigen bejahen diese Frage 25,4 %0,
63,5 0/9 glauben nıcht die Fxıstenz Gottes. Die entsprechen-Alle Altergruppen 5.0:0 44 ,0 54,9

Jahre BD S02 40,2 den Prozentsätze für die über 60jährigen liegen bei 235 0/9
54,6 52,4 570 bzw O 0/9 Das angeführte Materıjal Aaus Untersuchungen der14— 18 Jahre Konfessionszugehörigkeit und Aaus Befragungen zeıgt eindeutig19—725 Tahre 546 45 ST ine stark ausgepragte Difterenz. 7zwiıschen Kirchenzugehörig-25—45 Jahre 46,0 SS 15 keit un: Gläubigkeit Am deutlichsten wiırd dıes durch einenABJahre 46,1 5559 L

und arüber 622 51,8 69,0 entsprechenden Vergleich bei den 14—18 und 19—25j)jährigen.
Die Junge Generatıon 1St bereits den völlig Bedıin-
gungen der soz1ialistis  en Gesellschaft aufgewachsen. Die Rolle,Folgerungen die naturwissenschaftliche und gesellschaftswissenschaftliche Er-
kenntnise bei der Loslösung VO] Glauben unNnserer JugendZu vorstehender Tabelle werden folgende J1er Feststel- spielt, steht be1 der Beantwortung der Frage: ‚Könnten Sıe uns,lungen getroffen: ftalls S1e siıch VO! Christentum abgewandt haben oder Aaus$s der

Sl Die stärkste Bindung Religionsgemeinschaften hat die Kirche ausgetreten sind, mitteilen, WAasSs Sıe dazu bewogen hat?‘
Altersgruppe er Jahre mIit 62,2 0/9 aufzuweisen. Die Ge- 1mM Mittelpunkt. Es 1St 9 daß Aaus diesen Altersgrup-
neratıon über Jahre ISt, traditionell bedingt, engsten mıiıt PCNH viele Menschen den Kirchenaustritt vollziehen werden, da
dem Glauben verwurzelt. be] der Mehrzahl VO'  3 ihnen 1Ur eine ormale Bindung ine

Von den Altersgruppen, die die Personen 1mM relig1ionsmün- Religionsgemeinschaft vorliegt“ (S
dıgen Alter umfassen, gehören 1n den Altersgruppen 25—45 In bezug auf die Teilnahme weltlichen un kirchlichen
und 45— 60 Jahre die weniıgsten Personen einer Religionsge-
meins  a Fejern kommen die miıtteldeutschen kommunistischen

Religionssoziologen folgender AussageDie jüngste Generatıon (unter Jahre) 1St geringsten
mMIt der Kirche verbunden (D 0/0) „Beı dem Komplex der weltlichen und kirchlichen Feiern lassen

Die Bindung ine Religionsgemeinschaft 1St 1n den Alters- sıch die Entwicklungstendenzen statistisch ebenso exakt VeEeL-
STIupPPCH 7zwischen AI Jahren und 19—25 Jahren 1m Ver- folgen W 1e be1 der Betrachtung der Kontessionsstruktur der
yleich den Altersgruppen 25.—45 und 45— 60 re relativ
hoch Obwohl 1n den erstgenannten Altersgruppen ıne relatıv Grofßstädte. Leider 1St bei der Analyse der kirchlichen

‚Feiern‘ nıcht möglich, auf einem Materijal aufzubauen, das
starke Bindung Religionsgemeinschaften vorliegt, sınd größere Entwicklungszeiträume ertaßt. Wır können daher beı
jene Altersgruppen, die die geringste Verbindung ZU) relig1ö- der Betrachtung der kirchlichen und weltlichen Feiern VOTL-
SE  — Glauben en Entscheidend für die hohe kıirchliche Bın- wiegend ST aAb 1961 einblenden. (Dıie Analyse kirchlicher
dung dieser beiden Altersgruppen 1St, dafß die ıhnen zugehör1-
sch Personen siıch noch 1in Abhängigkeit VO Elternhaus Feiern ezieht sıch dabei wiederum LUr auf die evangelische
befinden und D AUuS$ tamıliiren Gründen vorläufig noch Miıt- Kirche.)

Oonnten WIr bereits bei der Analyse der Konftessionsstruktur
glied einer Religionsgemeinschaft sind. (Die 14—25)jährıiıgen einen Rückgang kirchlicher Bindungen konstatieren, mussen
wurden noch fast alle getauft. Der Rückgang be1 den Tauf- WIr auch hier wieder teststellen, daß heute kirchliche Feıern,elern TSLT ungefähr 1952 e1In. Dıe bedeutende Mehrzahl w1e Taufe, Konfirmation, Trauung und Bestattung, 1LLUr noch
der Kirchenaustritte wiırd zwischen und Jahren vollzo- eiınem relatıv geringen Prozentsatz ZUr Anwendung gelangen.gen.)“ ®) 99—101). Allerdings 1St die Sıtuation bei den einzelnen Arten der Feijern

unterschiedlich. Wıird VO  - kirchlichen Tauten und TrauungenAufschlußreiche Antworten 1Ur noch wenıg Gebrauch gemacht, liegt der Prozentsatz
ırchlicher Bestattungen 1M Vergleich Tauten und TrauungenBei der Beleuchtung des Säkularisierungstrends wurden noch sehr hoch O! 1St der Unterschiede die regressıveangeblich auch iınhaltliche Fragen des Glaubens aNSC- Entwicklungstendenz allgemein. Dıe nachstehende Tabelle gibt

schnitten, diesen TIrend ıcht LUr mıiıt der Kirchen- Auskunft er die Entwicklung Von kirchlichen und weltlichen

473



Eheschließungen und VO  } kirchlichen und weltlichen Bestattun- olieder der Gemeindekreise überschreitet die Anzahl der Kır-
CI 1in der Großstadt un 1m Landkreis S1e zeıigt gleich- chenbesucher 1im allgemeinen nıcht.
zeıt1g deutliche Unterschiede zwıschen der Grofßstadt und äand- Alle untersuchten Faktoren grofßstädtischer Bereiche deuten
lıchen Bereichen. Auch den ırchlichen un weltlichen Feiern daraut hin, daß die Abwendung VO  —; Relıgion un Kirche und
äßt sıch nachweisen, da{fß der Säkularisierungsproze(ß in der die Ausbreitung einer wıssenschaftlichen Weltanschauung 1in der
Großstadt weıtesten fortgeschrıitten 1St, obwohl die nıedrige Zukunft andauern werden. Es gibt keine Anzeichen, dıie einer
Zahl der kirchlichen Eheschließungen auf dem Lande ıne Nı- weıteren progressıven Entwicklung der Säkularisierung wıder-
vellierung der Unterschiede andeutet.“ sprechen“ (S 103—105).

Aus der Sıcht der Kommunıisten 1sSt damıiıt eın Bild überDie 1er tolgende Tabelle o1bt den Anteil kirchlicher Irau-
NSCH un Bestattungen der Gesamtzahl der Ehe- die Sıtuation der Kırchen 1n Miıtteldeutschland gezeich-

ne  c In dieser Darlegung 1St 1mM allgemeinen vorwıegendschließungen un Bestattungen 1n der Großstadt un
1mM Landkreis 62—1963 wiıeder: die Sıtuation iın der evangelischen Kırche beleuchtet W OT -

den In der 1e] kleineren katholischen Kırche 1n Mıttel-
Eheschließungen Bestattungen deutschland 1St das Bild freundlicher. Es gıbt posiıtıve
19672 1963 1962 1963 Dınge, dıe den ommunistischen Religionssoziologen ent-

Großstadt 19© 0/9 16,6 0/9 57,4 0/9 0/9 Sahgecn sınd un: die die These VO  3 einem Absterben der
Landkreis 5059 0/9 26,4 0/9 867 0/9 XS 0/9 Religion als Legende un Wunschvorstellung entlarven.
(> 102—103). Be1i der Volkszählung 31 Dezember 1964 sollen sıch

W 1e iınothiziell ertfahren WAar 1n Mitteldeutsch-
and noch annähernd 65 0/9 der Bevölkerung christ-Anpassung und „Säkularisierung“ lichen Konftessionen bekannt haben Unzweifelhaft 1St

Auch den Anpassungsformen der Kırche den Siäkulari- 1eS$ eine günstigere Zahl;, 1n der sıch vielfach 1m einzel-
sıerungsprozelSs wıdmen die ommunistischen Religions- 11C1 Bekennermut verbirgt.sozi1o0logen Aufmerksamkeıt, un S1e kommen often-
bar be1 vornehmlicher Betrachtung der Verhältnisse in Vergleiche miıLt anderen Ostblockstaaten
der evangelischen Kırche tolgenden Feststellungen: Aus den Berichten der Religionssoziologen den ande-

DEN kommunistischen Staaten seıl'en 1er noch ein1ıge be-„Der Gottesdienst WAar noch dıe Jahrhundertwende die
charakteristische Form der kirchlichen Arbeit MLt der Gemeinde merkenswerte Thesen wıedergegeben. Im Bericht AaUusSs Bul-
der Gläubigen. Der Gottesdienst WAar die wichtigste Lebenstorm gyarıen wırd erwähnt, dafß 9803 die Möglichkeit nıcht
der Kirche Durch den CGottesdienst Sll’ld heute ber 11UT noch ausschließen darf, da{ß einzelne Nichtgläubige spaterwen1g Menschen ansprechbar. So liegt der Gottesdienstbesuch bestimmten Umständen wieder oy1äubig werden1n der Grofsistadt eiınem normalen Sonntag bei ungefähr D/g
aller Evangelischen. Als Anpassung die zunehmende Ten- können. Es wırd ferner hervorgehoben, dafß die AUS den
denz der Säakularisierung wurden Va  > der Kirche iıne Reihe „Ausbeuterkreisen“ stammenden Menschen (Großbauern,
VO Umorientierungen ıhrer Arbeit vollzogen. Kaufleute, wohlhabende Handwerker, iındustrielle Kapı-Im Mıttelpunkt der kırchlichen Arbeit miıt den Gemeindeglie-
dern steht nıcht mehr der Gottesdienst. Diese Rolle haben die talısten) heute noch den größten Teil der Gläubigen stel-

len un da{ß der Glaube Gott bei den ungebildetstenGemeıiuindekreise übernommen. Dıiıe Aufgliederung und Zer-
splitterung der für dıe Vergangenheit charakteristischen ‚UOrts- Menschen AT me1ıisten verbreitet 1ISt (Religiosität der
kırchengemeinde‘ und die Herausbildung Formen des analphabetischen Bevölkerung 81,069/0, be1 och- un
Gemeindelebens sınd Erscheinungen der Anpassung der Kirche

Säkularisierung und Entkirchlichung. Fachschulabsolventen dagegen MUL: 62 0/0)
Die Hınwendung AA aufgelockerten, wen12 rıtuell betonten, Die ermittelten 35,51 0/9 Gläubigen 1n Bulgarıen werden
inhaltlich vordringlich auf weltliche Probleme gyerichteten klei- 1ın drei Gruppen eingeteıilt. Stutfe Strenggläubige, dıe
1CH Arbeitstorm 1STt charakteristisch. In dieser inhaltlichen aufrichtig VO  } den relig1ösen Lehren überzeugt sind, da-
Ausrichtung der Arbeıt 1n den Gemeindekreisen auf weltliche
Probleme esteht eın Zzweıter Aspekt der Anpassung. Im Zen- ach leben, MIt Eıter den Glauben verteidigen un ıh
Lrum der kırchlichen Arbeit 1ın den Gemeindekreisen steht nıcht auch verbreiten suchen 5,76 0/9 Z weıte Stute Christen
mehr die Kultausübung, sondern das Gespräch un die Diskus- miıt eiınem vorwiegend zußerlichen Verhältnis Z ]au-
S10N. Die kirchliche Arbeitstorm der Gemeindekreise 1St quifßserst ben, die mehr A US Iradıtion un wenıger AUS Überzeu-
difterenziert. Der Kirche 1St dadurch möglıich, Bevölkerungs- Sung och miıtmachen, dıe sıch AA Atheismus loyal Vel-
SruppCNH spezifisch anzusprechen, D difterenziert nach
Alter, Geschlecht, Beruf, ebenso Blindenkreise, Kreise fur halten m die relig1öse Auffassungen nıcht anderen
jJunge Ehepaare, Kreıise fur werdende Mütter, Junge Gemeıinde, Menschen verbreiten 14,399/0. Dritte Stufe verein1gt
Grofßmütterkreise, Altenkreise, Männerkreise, ‚Helfende
Hände‘ Be1i der iınhaltlichen Neuorientierung der Arbeıit

solche Glieder der relig1ösen Gemeinschaften, die siıch der
Religion schon mehr oder wenıger entfremdet haben, sich

Lretfen VOT allem Themen 1n den Vordergrund, die Probleme
behandeln, die dem einzelnen Menschen 1mM Alltag ständig be- aber och ıcht ELIrauUECN, öftentlich davon sprechen
SCHENCH und bei deren Lösung Hılte braucht und Hılte sucht. un dıe kırchliche Tradıtion durchbrechen, weıl S1E
Dies sind 1n HSGT Lıinıie Themen der Ethik, Wissenschaft, Kunst selbst och schwanken oder ıhre Angehörigen nıcht Tan-
und Lıteratur.
Charakteristisch für den Gesamtprozeiß der Anpassung 1St dıe ken wollen. Diıese Personen haben eın formales Verhält-

N1Ss ZU Kırchenkult, un un ıhnen reıft schnellstenOrıentierung aut den einzeinen Menschen un autf kleinere
Gruppen. Ziel dieser Schwergewichtsverlagerung 1n der kirch- der Zweıtel Glauben un die Voraussetzung Z
lıchen Arbeit 1STt die Aktıvıerung des christlichen Glaubens und Bruch MItTt ıhm, dazu werden 1505 0/9 gerechnet. Als Fazıt
der Gemeıindeglieder. Der einzelne 1STt. 1n den Gemeindekreisen
aufgerufen, selbst aktıv mitzuarbeiten und auf die Arbeıt des wırd 1mM Bericht AaUus Bulgarıen SCZOSCN:
reıses gestaltend Einflu{fß nehmen. „In theoretischer und praktıscher Beziehung 1St. besonders wiıch-
Dıie Orientierung aut die Jugend und iıhre Probleme 1sSt. das t1g, da{ß die aktiven Vertreter der Religion LLULX 576 0/9 der
Zentrum des Anpassungsprozesses. Fur dıe kirchliche Arbeıt Bevölkerung ausmachen. Das nıcht 11UTr VO!] einer bedeut-
mI1ıt der Jugend 1St. 1ıne psychologische Abstimmung autf die Eingrenzung des Kerns der relig1ösen Bevölkerungsteıle;
Jugend und ıhre Probleme charakteristisch, dıe Schaffung einer sondern auch davon, daß der Proze{ß der Zersetzung und des
Atmosphäre des Vertrauens, die ZESTALLET, weıtgehend 1n die Zertalls eıner der altesten Formen des gyesellschaftlichen Be-
Intimsphäre der Jugendlichen einzudrıngen. wufltseins 1n vollem Gange ISE. Aus eiıner Massenerscheinung
Ob diese Neuorientierung allerdings ıner Belebung des wurde die Religion 1n eiınem solchen aße degradıert, daß s1e
Glaubens {ührt, 1St bezweıfeln, denn die Anzahl der Mıt- nıcht 11UX ıhre frühere Verbreitung verlor, sondern auch iıhren
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grofßen Einfluß, den S1ie einst als eın Faktor tür die Lösung Jugend dagegen (besonders mMit mittlerer Reıte und Berutfsaus-praktischer Bedürfnisse und Aufgaben besaß Das Gesicht der
Religiosität 1n Bulgarien wırd heute durch die zweıte und drıtte stark.

bildung) schwindet das religiöse Bewußtsein mehr oder weniger
Stute der Religiosität gepragt, die 2,84 %70 aller Gläubigen Gegenstand VO' Untersuchungen ISt weiterhin die andlungumtassen. Dabe:i ISt noch beachten, daß die dritte Stute der relig1ösen Einstellung der Jugend Irybusiewiczüberwiegt und die Tendenz aufweist, sıch ständig auf Kosten bediente sich einer Iypologie, die zwıschen traditionalistischer,der anderen beiden Stutfen erweıtern. Wenn INa  } weıterhin emotionaler und ntellektueller Haltung ZUTFr Religion er-die Labilität der dritten Stufe und ihren Übergangscharakter cheidet. Das VO)]  3 iıhm ertorschte Kollektiv SEeTzZiE sıch AaUuUSs 37 0/9
ZUuU Atheismus berücksichtigt, wırd völlig klar, W 1e weıt Ungläubigen und 0/9 Gläubigen Unter den G]än=sıch das bulgarische Volk 1n seiner iıdeologisch-weltanschaulichen bigen zab ( 0/9 Traditionalisten, 1290 m1t intellektuellerEntwicklung bereits VO  3 relıg1ösen Vorstellungen entfernt und und 0/0 MI1t emotioneller Einstellung. Andere Forscher stell-materıialistischen Ideen zugewandt hat“ (S 21) ten ıne Zunahme antiklerikaler und toleranter Eıinstellungen

Hınweise auf Polen der Jugend fest. (Siehe Irybusiewicz, ola reli1g1)n0S1
swıatopogladzie miodzieZy proba interpretac]l, in: ‚Studia

Im Bericht AUS Polen wird zunächst eingestanden, dafß Socjologiczne‘, Nr 4/1964)“ (S 113—115).
hier noch der Katholizismus un die marxiıstische ewe- Hoffnung au} oökonomuische Strukturveränderung
Suns als dynamische Kräfte aufeinandertreffen, sodann ıne wesentliche Hofinung der polnischen Kommunıistenwırd jedoch versucht, den Nachweis erbringen, daß ISt auch die LECUE soz1alökonomische Struktur, die dieauch der polnische Katholizismus einen Aushöhlungs- Kırche 1n einem wesentlichen Bereich entwurzeln soll Zuprozefß durchmache. Im einzelnen wurde diesbezügliıch dieser rage wurde angeführt:aufgeführt:

„In den früher 1n Polen herrschenden soz1alökonomischenAAu die Frage nach der relig1ösen Überzeugung bezeichneten Systemen War die Kirche ein wesentlicher Faktor der soz1alensıch 78 0/9 als Katholiken, 0,29/0 beantworteten diese Fragenicht, während sıch die restlichen ZU8 0/9 als Atheisten ausgaben Integration. S1e gewährleistete i1ne ZeEW1SSE ıdeologische und
der für verschiedene indifterente Einstellungen entschieden. kulturelle Einheit der Gemeinschaft. S1ie verfügte über die

terjelle Gewalt des Staates und ber die damıt verbDundenenDurch ıne Reihe Vvon zusätzlichen Fragen wurden den Möglichkeiten der allseitigen Beeinflussung der soz1alen Vor-Katholiken inkonsequente Eınstellungen aufgedeckt. So wiıird gange, sS$1e durchdrang mıiıt ıhrer Organısatıon alle soz1ialen undVO  } /0,9 0/9 dieser Gruppe die Schwangerschaftsunterbrechung kulturellen Lebenstormen autf dem Dort und übte dıie Kontrollenıcht mißbilligt, 379/9 verdammen den Ehebruch nıcht, 14,5 0/9 über S1e Aaushalten nıichts VO' eıiner kırchlichen Trauung, 9 0/9 wollen die Miıt der Entwicklung der uen OD aalen Struktur verlierenKınder nıcht 1mM christlichen Sınne erziehen, 14,5 0/9 ylauben auch die Kıirchen ihren Doppelcharakter und unterliegen demnıcht Gr nıcht MIt Sıcherheit) die Erschaffung der Welt Druck ökonomischer Tendenzen. Der soz1alıstische Staatdurch Ott. übt nıicht mehr die Funktion 1nes ‚Weltlichen AÄArmes derDie Einstellung der Personen, die sich für ‚Katholiken‘ alten,
weıcht weitgehend vVvon den soz1ialethischen Grundsätzen Kirche‘, eiınes einfachen Nstruments der geistlichen Macht A US,

der Kirche ab So 1St. VM die Zahl der Katholiken, die ein Dıie bisher tast ausschlie{ßlich kontessionell monopoliısierten
kulturellen Funktionen werden 1n einem immer größeren Um-pOsıt1ves Verhältnis den soz1alen Wandlungen 1m heutigen fang VO'  z weltlichen Institutionen übernommen. Vom EinflufßPolen haben, nıcht viel geringer als be1 anderen weltanschau- der Kirche emanzıpıleren sıch die Rechtswissenschaft, die Phiılo-lıchen Gruppen. FKür die Rangfolge der wichtigsten Aufgaben,die @CS heute reahlisıeren gilt, CC die sich als Katholiken sophie, die Naturwissenschaften, die Kunst und Unterhaltung.

ausgebenden Personen die ‚Verbreitung des Christentums‘ ST
Dıe welrtliche Kultur befriedigt 1n einem immer stärkeren Ma@ße
alle ntellektuellen und künstlerischen Bedürtnisse. Die Kiırchedritter telle, und War IST nach der ‚Sicherung des Frıe- konnte miıt dem dynamischen Strom der weltlichen Kultur, dieens und der ‚Ausnutzung der thermonuklearen Energiequellen NCUC, der entstehenden Gemeinschaft entsprechende Ziviılisa-fur triedliche Zwecke‘. Ihre Einstellung diesem Problem

weicht hier VO der offiziellen Sozialethik der Kirche stark aAb t1onswerte schuf, nıcht Schritt halten; s1ie befand sıch bald 1n
auf alle VO  e} deren Interpretation durch den polnischen einer Sıtuation, 1n der s1e nıcht 11UX aufhörte, wesentliche soz1ıale
Episkopat). Funktionen auszuüben, sondern S1e wurde einem tür die

HEUE sozialistische Gemeinschaft entbehrlichen und oft auch des-Die erwähnten Untersuchungen zeıgen, da{ß siıch die Anzahl der ıntegrierenden Faktor. Schlie{ßlich ENIZOS uch der sıch 1n uNnsec-sıch als Katholiken bezeichnenden Personen verringert, die
IA Lande entwickelnde Prozefß der Industrialisierung undAnzahl der Ungläubigen dagegen wächst twa 35 0/9 der

Jugend mIt mıittlerer Reite und 472 9/0 MmMIt Hochschulbildung Verstädterung den ‚natürlıchen‘ bäuerlichen, rel1g1Ös bestimm-
ylauben nıcht dıe Weltschöpfung durch Ott. Auch verglichen ten Gemeinschaften Millionen VO  } Mens  en  < (S
mıiıt dem Dorf, schrumpft 1n der Stadt die Anzahl der posıtıven In dem Berichtsteil über die SowjJetunion werden wenıger
AÄAntworten hinsichtlich der Religiosität (ın Warschau statistische Angaben, sondern ein1ıge beachtenswerte

bejahen 0/9 der Jugendlichen den Atheismus, und 57 9/0
y1auben nıcht die Weltschöpfung durch 405 Auch verglichen grundsätzlıche Feststellungen getroffen, die den kompro-
Kınder nıcht christlich erziehen lassen uSW.). Am häufigsten mıßlosen Kurs A Vernichtung VO Religion un Kirche

deutlich machen. Schon in den GHSECH Sitzen dieses Ab-trıtt 115 die religiöse Einstellung bei Frauen sSOW1e be1 Einwoh-
nNnern kleinerer Sıedlungen und bei Kindern schnıttes heißt Y  S
In spateren Untersuchungen der Relig1ösıtät bestimmter Ju-
gendlicher Gruppen 1St eın Anwa  sen des atheistischen Den- „Religiöse Anschauungen, dıe se1it Jahrtausenden dıe eıster
kens untier der Jugend den Mittelschulen verzeichnen. der Menschen beherrschten, weıchen heute wissenschaftlichen

Auffassungen ber die Natur und Gesellschaft: die relig1öseIm Jahre 1960 wurde VO Weltlichen Schulverein 1n Schlesien
Moral weiıcht den Prinzıpijen des soz1alıstischen Humanısmuseıne Umirage den Jugendlichen Miıttelschulen durch-
und der kommunistischen Moral Innerhalb eıiner historischveführt. (Siehe Korzon, oczach miodziezy Slaska » ünie

‚Wychowanie‘, Nr Von den 27261 abgegebenen Stim- kurzen Frist VO  - fünfzig Jahren hat sıch der Atheismus 1ın
INCeCN bejahten knapp 0/9 die katholische Ethik FEıne der inter- uNnserem and durchgesetzt.

Die Abwendung der Bevölkerung VO der Religion 1St. ıneFragen WAdl, ob die Befragten die Motive ihres Han-
geschichtliche Gesetzmäßigkeit. Die Vertreter der jJüngerendelns AUS der Religi0n gewannen. Nur 0/9 der Beiragten Generationen ın der wachsen 1n iıhrer Mehrheit bereitsgaben auf diese Irage 1ne zustimmende Antwort. Dıie VO

kirchlicher Seite veranlalsten Umfragen haben 1NSCTC Ergeb- als Atheisten autf“ (> 134)
nNısse Destätigt. SO hatten ach Untersuchungen VO  3
VWılamski 1n Warschau 0/9 der befragten Jugendlichen Z7W1- Warnung D“OY Unterschätzung
schen und Jahren relig1öse Zweitel dieser Prozentsatz Gleichzeitig wırd VOTLT eiıner Unterschätzung der Religionerhöhte sich iın der ‚kritischen‘ Altersgruppe 7zwischen 16 111’1d MIt Nachdruck gEeEWAarNtT:Jahren noch) (Siehe Romanowskı, Kryzys relıg1jny
miodzieZy, In ‚Iygodnik Powszechny‘, Nr ach „Man dart nıcht VELSCCH, da{fß sich die relig1öse Ideologie 1n
Ansıcht katholischer Religionssoziologen 7zählen die Jugend- der Periode iıhres Vertalls verteinert und modifiziert. Das AD
lichen den Grundschulen den Gläubigsten; be] der alteren sterben der Religion 1St eın komplizierter und vieltältiger Pro-
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zeß, 1n dessen Verlauf sich verschiedene Seiten 1M Bewußfltsein bestätigt die allen Religionsforschern wohlbekannte Tatsache:
der Gläubigen nach und nach AaUuS dem Einflufß der Religion Die Religijosität der Menschen aßt sich nıcht auf entsprechende
lösen. Dabe:1i lassen sı bemerkenswerte Erscheinungen beob- Vorstellungen reduzieren, denn die außeren Merkmale der Re-
achten. lormen, die e1INst Ausdruck der Abwendung der Bour- lıgiosität (Kirchlichkeit) werden ın vielem durch das sozjale
geOlSIE VO'  3 der Religion, Ja der Kritik der Religion (wıe Milieu des Indivyiduums bestimmt. Das Studium der gegenwäar-
De1smus und Pantheismus) N, werden Formen der abster- tigen Religiosität MU: folglich das Studium aller yesellschaft-
benden Religijosität. lıchen Beziehungen des Individuums, das Studium der Lebens-
Verschiedene Formen des ‚Volksdeismus‘ und des ‚Volkspan- verhältnisse der Gläubigen einschließen. In diesem Zusam-

menhang 1St der Vorschlag einıger Forscher beachtenswert, dietheismus‘ sind den Gläubigen verbreitet. Al das mMuUu
INa  } erforschen, ernsthaft analysieren un diese ‚Restfiormen‘ YEsSAMLTLE relig1öse Gemeinde un die n Ortschaft 1n ıhrer
der Religiosität geschickt überwinden. Wır dürten nıcht VeCI - Einheit studieren“ (D. 138)
SCS5SCH, daß die Religion sehr lebensfähig 1St und zaäh 1m Be-
wußftsein VO  3 Miıllionen Menschen haftet. Sıe hat auch heute Dıize euyahren Abs_icbten
noch i1ne breite Basıs 1ın der Bevölkerung un bleibt ine Ildeo-
logıe, deren FEinflufß nıcht außer acht gelassen werden dartf“ Abschließ?nd kann na  $ Sagch, die Schrift „Religion un
(S 135) Atheismus heute“ ISt. iınsbesondere deshalb aufschlußreich,
'Irotz der angeblich ErrungenNEN Triumphe torderte der weıl 1in ıhr die Wünsche, Hoffnungen un Absichten der
Direktor des nstıtuts für Wissenschaftlichen Atheismus Kommunıisten 1mM Kampf Religion un Kırche ent-

hüullt werden. Dıiıe Kommunıisten stellen sıch auf einebe1 der Akademıie für Gesellschaftswissenschaft beim Zen-
tralkomitee der Prot Dr Alexander Okulow, langwierige Bekämpfung VO Religion un Kırche ein

un sınd dabe;j bereıit, tfür diesen Kampf die Erkenntnissegründlıche Studien der Religion für die Auseinander-
setzung. Er bemerkte: un Ergebnisse religionssoziologischer For_schung als nutz-

iıche Wafte miıt einzusetzen.„Das Objekt der Forschung 1St für unNns nıcht Nur der Gläubige Die Kommunıiısten glauben heute, sich auf den Siäkulari-1n vers!  1edenen Stadien seiner Abwendung VO  e der Religion.
Die andere Seıite des Problems 1St das Studium des Ausbrei- sierungstrend stutzen können un den Faktor eıit für
LUNgSPrOZESSECS der atheistischen Weltanschauung. Diesem Stu- sıch arbeiten assen, wobei sıe jedoch keineswegs die
dium INCSSCI1 WIr ine osroße Bedeutung bei Uns interessiert,
W1e€e der Mensch Z Atheisten wird, welche Fakten die ideologische Auseinandersetzung abschwächen bzw dem
Verdrängung des Glaubens bewirken. Es ware erwähnen, Selbstlauf überlassen. Diese Schrift enthüllt miıt aller

Deutlichkeit: Es g1Dt tfür die Kommunisten keine £ried-dafß WI1r der Ansıcht sınd, die Weltanschauung des Gläubigen
oder des Atheisten MUu: 1n ihrem ZanzcCch Umfang studiert WEeI- ıche Koexıistenz MIt der Religion. Dıie Religion wiırd
den, da sich die Gesetzmäßigkeit der Prozesse, die dıe nach w1e vor -als teindliche Ideologie ‚ wertet, die letz-
Weltanschauung ausschlaggebend gestalten, kaum verstehen
aßt Wenn der Forscher nNnur 1ne Seıite (ein Element) der Welt- liıch beseitigt werden MU: Abkommen 7zwiıschen kommu-
anschauung studiert, ohne den ZAaNZCH Komplex berück- nistischem Staat un den Kıtrchen können un den Be-
sichtigen, wird ıhm schwerfallen, die tatsächlichen Funktionen dingungen dieser Zielsetzung 1Ur eıne begrenzte Bedeu-
der Erscheinung richtig bestimmen.
Außerdem wollen WIr u1nls nıcht auf das Studium der Welt- tung haben, die ohl die Kirche nıcht aber die Parte1 als

den eigentlichen Machtfaktor 1m kommunistischen Staatanschauung un der Psychologie der Gläubigen beschränken.
bindenDas Studium des gegenwärtigen Zustandes der Religiosität

Fragen des politischen, sozialen un wirtschaftlichen Lebens
Entwicklungen 1M kommunistischen China Haft 1n Konzentrationslagern brachtefi, steht auf einem

anderen Blatt
Die zahlreichen „Säuberungen“, dieATNVeEeI»-Siebzehn Jahre siınd verganscN, se1it Mao Tse-tung miıt

eıner schlecht geruüsteten Armee die von den USA er- nünftige Zwangsbewegung zu FEintritt 1n die andwiırt-
schaftlichen Kooperatıven un DA fortschreitenden at-stutzten Kuomintang- Iruppen se1nes Gegenspielers Tschi-

AaNgs Kai-schek VO chinesischen Festland verjagt hat. liıchen Beteiligung auch kleineren Industriebetrieben,
War eın Sıeg des Weltkommunismus, der 1n Moskau und die Entsendung 1nes großen Heeres VO „Freiwilligen“

1n den Koreakrieg miıt allen damıt zusammenhängendenden Ostblockstaaten damals einhelligen Beifall fand,
während 1n der westlichen Welt die Zweıtel der T asten all das hiınderte N:  cht, daß die kommunistische

Herrschaft sıch weiterhin hielt un festigte. Wirtschaft-Dauerhaftigkeit des rotchinesischen Regimes ıcht VeI-

SEUmMMeEeN wollten. Dıie mehr als anderthalb Jahrzehnte iıche Erfolge, VOT allem beim Autbau der Schwerindustrie,
kommunistischer Herrschaft über Festlandchina haben blieben nıcht AaUuUs, auch WCI111 S1e 1Ur durch eın weıtum-

spannendes Netz des Massenterrors ermöglicht wurden.die Wunschträume westlicher Politiker nıcht reiten lassen.
Der Beifall Moskaus 1St wachsendem Mißtrauen un: Vorübergehende Auflockerungschließlich oftener Fehde gewichen. uch ohne zureichen-
des Atombombenarsenal un einsatzfähıiges Nuklear- In diese Landschaft eines Kommuniıismus stalinıistischer
waffenträgersystem 1St Rotchinas Stellung als Weltmacht Prägung wollte CS nıcht recht DasscCH, dafß die Propaganda
eine Tatsache, der weder die USA noch Europa och Pekings 1956 die Losung ausgab 100 Blumen sollen
die SowjJets vorbeikommen. Daß die heute etablierte blühen 10Ö Schulen miıteinander wetteitfern“. Diese
kommunistische Macht 1in einem mehr als zwanziıgjähri- spater VO  - manchen westlichen Beobachtern als Appell
SCH, besonders Srausamıch Bürgerkrieg, der über Land un dıe Intellektuellen gedeutete Aufforderung ZUFr

Menschen furchtbares Elend brachte, wurde und oftenen Diskussion und Kritik Mißständen 1m
da{ß die ersten Jahre nach dem Sıeg 1949 Miıllionen Reich der Mıtte SETZTIE eınen völlig unbekannten Akzent:
dersdenkender oder den rüheren besitzenden Klassen die eIit für einen neuen, liberaleren Kurs ın Parte1 und

Staat schien gekommen. Dieser frische Wınd wehte NUrzugehörender Chınesen den 'Tod durch Hiınrichtung oder
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